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Thesenpapier Arbeitsgruppe 2: Vom Industrie- zum Wissensarbeiter 
 
Die Diskussion um die Bedeutung von Nähe und Distanz in der wissensbasierten Wirtschaft 
weist auf mehreren Bereichen Defizite auf, so dass bei diesem an sich schon seit gut 30 Jah-
ren diskutierten Thema beträchtlicher Forschungsbedarf besteht. Diese Defizite der aktuellen 
Forschung sind u.a. darauf zurückzuführen, dass zu wenig differenziert wird, welche Arten 
von Wissen generiert und zwischen wem sie durch welche Lernprozesse vermittelt werden 
sollen. Es genügt nicht, zwischen tacit knowledge und kodifiziertem Wissen zu unterschei-
den, sondern es müssen auch die in der Philosophie und Wissenssoziologie diskutierten 
Wissenskategorien einbezogen werden. Geht es um zielorientiertes Lernen durch Nachah-
mung der Erfolgreichen? Geht es um originäre kreative Prozesse? Soll das Wissen zwischen 
Personen mit gleichem Vorwissen (gleichen Kompetenzen) und gleichem Status vermittelt 
werden, oder zwischen Personen mit unterschiedlichem Vorwissen und unterschiedlichen 
Machtpositionen? Geschieht die Vermittlung von Wissen innerhalb einer Organisation und 
innerhalb von etablierten Netzwerken oder zwischen Organisationen? Soll das Wissen zwi-
schen Partnern (z.B. Unternehmen und seinen Kunden oder Lieferanten) oder zwischen 
Konkurrenten vermittelt werden? Auch bei der Frage der Substituierbarkeit von Nähe durch 
Telekommunikation bestehen trotz der Fülle an Literatur ähnliche Defizite. Die Frage, unter 
welchen Rahmenbedingungen Face-to-Face Kontakte für Lernprozesse unverzichtbar sind 
und wann sie durch indirekte Kontakte (Telekommunikation) ersetzt werden können, ist noch 
unzureichend beantwortet. Da genügt es nicht, auf die Rolle des Vertrauens hinzuweisen. 
Die meisten dieser Defizite sind u.a. darauf zurückzuführen, dass die Kommunikation zwi-
schen den Disziplinen nach wie vor zu wünschen übrig lässt. In der Überwindung dieser 
Gräben sehe ich eine wichtige Funktion der geplanten Forschergruppe.  
Ob räumliche Nähe die Generierung und Vermittlung von Wissen begünstigt oder eher noch 
behindert, hängt von einer Vielzahl von Faktoren ab, die zwar in einzelnen Disziplinen wie 
der Organisationsforschung, den work-place-studies, der Kreativitätsforschung, der Bil-
dungsgeographie, der Innovationsforschung und der Wirtschaftsgeographie etc. seit langem 
diskutiert, aber zu wenig über Fachgrenzen hinweg rezipiert werden. Ein weiterer weit ver-
breiteter Irrtum besteht darin, dass so genanntes Brainstorming bzw. das Arbeiten in der Ge-
genwart anderer automatisch die Generierung von neuem Wissen fördere bzw. kreative Pro-
zesse günstig beeinflusse. Die empirischen Untersuchungen der psychologischen Kreativi-
tätsforschung können diese Annahme nicht bzw. nur für bestimmte Rahmenbedingungen 
bestätigen. Kreative Prozesse werden meistens in fünf bis sechs Phasen unterteilt. In eini-
gen dieser Phasen benötigen Akteure intensive Kontakte mit bzw. Nähe zu anderen kompe-
tenten Akteuren, in anderen Phasen des kreativen Prozesses bringen Alleinsein oder Dis-
tanz zu den führenden Vertretern einer Disziplin bessere Erfolge. Die spannende Frage ist, 
in welcher Phase eines kreativen Prozesses Nähe (working in the presence of others) oder 
Distanz die Kreativität der Akteure fördern oder behindern.  
Die Diskussion um Cluster sowie um Modelle der Informations- und Wissensübertragung ist 
noch zu sehr von neoklassischen Vorstellungen beeinflusst, welche die Rolle des räumlichen 
Kontexts und die unterschiedliche „Mobilität“ (Verbreitungsgeschwindigkeit) verschiedener 
Wissenskategorien zu wenig berücksichtigt. Räumliche Nähe führt nicht automatisch zur 
Übertragung von Wissen, sondern nur unter bestimmten Vorbedingungen, die kognitive Pro-
zesse beim Sender und Empfänger betreffen und vor allem von der Art des zu übertragen-
den Wissens abhängen. Ob räumliche Nähe den Transfer von Wissen von A nach B begüns-
tigt, hängt davon ab, welche Art von Wissen übertragen werden soll, ob der Empfänger die 
Bereitschaft hat, die Informationen zu akzeptieren, sowie über das Vorwissen verfügt, um die 
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angebotenen Informationen verstehen, verarbeiten und anwenden zu können. Die Wissens-
vermittlung oder der Wissensaustausch innerhalb einer Organisation, innerhalb eines beste-
henden Netzwerks (z.B. zwischen Produzent und Kunden oder zwischen Zulieferern) folgen 
anderen Regeln als der Wissensaustausch zwischen Konkurrenten oder verschiedenen wis-
senschaftlichen Disziplinen.  
Mein persönliches Forschungsinteresse bezieht sich vor allem auf die Prozesse der Wis-
sensgenerierung und der Wissensübertragung von A nach B sowie mit der Bedeutung des 
räumlichen Kontexts für kreative Prozesse.  
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